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Liebe Mitchristen!
"Ein Stern ist für uns aufgegangen. Charlotte ist zur Welt gekommen. Tina und Matthias freuen sich über die Geburt ihrer ersten Tochter." – Eltern suchen oft einen originellen sprachlichen Ausdruck für ihre Freude und ihren Stolz über die Geburt ihres Kindes.
Pfingsten, heißt es, ist der Geburtstag der Kirche. Es ereignen sich seltsame Phänomene: Sturm, Brausen, Beben, Zungenreden. Sie weisen auf etwas Ungewöhnliches hin. Wir werden staunend Zeugen für das Wunder eines neuen Lebewesens: das neue Lebewesen, die Kirche,  hat noch keine Ämter und Strukturen und doch ist es schon ganz die eine, heilige, apostolische Kirche. Ihre ganze künftige Entwicklung ist in diesem Kern schon keimhaft angelegt. 
Einen Säugling schauen wir gerne an. Der liebevolle Blick auf den pfingstlichen Anfang ist wohltuend für uns: Wir sehen die Kirche in der Frische und Reinheit ihres Ursprungs und wir könnten zu Recht singen: Wie schön, dass du geboren bist.

Wenn man dann nach Jahren ( ja nicht unbedingt nach Jahrtausenden, so wie wir heute) wieder zum Geburtstag zusammenkommt, dann gibt es oft ganz bestimmte Sprüche. „ Oh, du bist aber groß geworden.“ Ja, das können wir von unserer Kirche auch sagen. Im Neuen Testament zeigt sich ein dynamisches Kirchenbild. Bevor das Wort "Kirche" fällt, spricht die Apostelgeschichte von den Elf, dann den 120 Personen, ein paar Frauen, darunter Maria, den Verwandten und Freunden Jesu; man versammelt sich in den Häusern und geht im Tempel ein und aus. Rasend schnell breitet sie sich aus und lebt heute weltweit. 
Ein weiterer Spruch beim Geburtstag ist häufig: „ O du hast dich aber verändert. Ich hätte dich ja fast nicht wiedererkannt!“ Ob das dann positiv gemeint ist oder nicht, ist nicht immer so ganz klar. Unser Geburtstagskind Kirche hat sich auch verändert. Und das nicht zu knapp. Aus der überzeugenden und überzeugten kleinen Gemeinschaft des Anfangs wurde eine weltweite Volkskirche. Es gab Spannungen, Streitereien, Fehlentwicklungen, vor 500 Jahren tiefgehende Spaltungen und jetzt wieder verstärkte Versuche, sich anzunähern.. Es sind Strukturen entstanden ( und haben sich z.T.. verfestigt), statt der Häuser, in denen Kirche sich zu Anfang versammelte, sind mehr oder weniger prachtvolle Bauten entstanden, es gibt einen gewaltigen kirchlichen Apparat, der sicher zu einem gewissen Teil notwendig ist, es gibt Dogmen und Lehrmeinungen, die den Hl. Geist vielleicht manchmal unnötigerweise zu binden versuchen, es gibt Ämter und Ehrentitel, die von einer relativ großen Phantasie kirchlicher Stellen Zeugnis geben, es gibt auf allen Ebenen manchmal endlose Strukturdebatten ( Pfarrei, Pfarreiengemeinschaft, Leitungsmodelle mit Haupt-, Neben – und Ehrenamtlichen) und manchmal weiß man gar nicht mehr , warum das Ganze.………
Manchmal stellt man an einem Geburtstag fest, dass sich im Leben des Geburtstagskindes Einschneidendes verändert hat oder verändert, dass es eine Krise gegeben hat oder gibt und dass der Weg in die Zukunft neu gesucht werden muss. Nach meiner Einschätzung und Überzeugung ist das bei unserem Geburtstagskind „Kirche“ zur Zeit auch so. Es gibt verschiedene Anzeichen dafür, das Gravierendste ist vielleicht der sich verstärkende Priestermangel. Zum ersten Mal seit Urzeiten gibt es in unserem Bistum Osnabrück in diesem Jahr keine Priesterweihe. Es gibt auch niemanden, der zur Zeit auf dem Weg zum Priestertum ist. Wenn wir theologisch davon überzeugt sind, dass Kirche, dass jede Gemeinde sehr stark von der Eucharistie her lebt, von der Gegenwart Jesu Christi in der Gemeinschaft der Glaubenden, wird klar, wie schwierig sich die Lage darstellt. Das Problem betrifft alle Bistümer in Deutschland, vielleicht nicht alle in der Schärfe wie bei uns.
Da nicht davon auszugehen ist, dass die Zahl der Priester durch eine Veränderung der Zuwege ( Aufhebung des Zölibates, Zulassung von Frauen zum Priesteramt) in nächster Zeit ansteigen wird, müssen andere Lösungen gefunden werden. Die Bistümer gehen sehr unterschiedliche Wege: das Bistum Münster hat die Gemeinden in Whv zu einer einzigen Gemeinde zusammengelegt, in Köln soll es jetzt eine Gemeinde mit 30000 Gemeindemitgliedern geben.

Gott sei Dank hat unser Bischof sich nach vielen Gesprächen und Beratungen in den Gremien des Bistums zu einem anderen Weg entschieden. Bei uns soll es verstärkt zu einer Kirche der Beteiligung kommen, Natürlich gibt es sie bereit. Wie viele von euch arbeiten mit in Gremien, Gruppen, Kreisen. All das ist schon Kirche der Beteiligung. Es soll verstärkt werden.       „ Gemeinsam Kirche sein ermutigt ausdrücklich dazu, das Miteinander der verschiedenen Dienste von haupt- und ehrenamtlich Engagierten und das Zueinander von gemeinsamen und besonderen Priestertum zu vertiefen und weiterzuentwickeln,“ heißt es in einem Arbeitspapier unseres Bistums. 

Unser Bischof hat eine Grundsatzentscheidung getroffen: Es gibt zur Zeit 72 Einheiten (Pfarreien und Pfareiengemeinschaften in unserem  Bistum.  Der Bischof hat festgelegt, dass diese Zahl erhalten bleibt, dass es also nicht zu weiteren Zusammenlegungen kommen soll. In den nächsten 10-15 Jahren werden aber nur noch 50 dieser Einheiten einen Pfarrer haben. Die anderen Gemeinden werden von einem hauptamtlichen Laien geleitet werden ( Pastoralreferent, Gemeindereferentin). Jeder Einheit wird ein Priester zugeordnet, der aber nicht Pfarrer ist. ( Das kann z.B. ein Ordenspriester sein, ein Domkapitular oder ein rüstiger Pensionär oder ein Krankenhausseelsorger)) Der Bischof hat es auf die Formel gebracht: Es wird pfarrerlose Gemeinden geben, aber keine priesterlosen(Gemeinden.
Liebe Gemeinde!

Es kommen spannende Zeiten auf uns zu. Es gibt keine Resignation und depressive Grundstimmung in unserem Bistum, eher den Willen zu einem neuen gemeinsamen Aufbruch, um den Gegebenheiten der Zeit gerecht zu werden und heute die Botschaft Jesu leben zu können, für uns Christen, aber auch als Christen für die Welt.

Zum Geburtstag gibt es ja auch  Geschenke . Es wäre spannend, wenn wir unser Geburtstagskind Kirche fragen könnten nach seinen Wünschen. Ich könnte mir vorstellen, dass es auf jeden Fall eines wünschen würde: Es wäre das Höchste für mich, wenn jeder und jede sich irgendwo mit seinen Fähigkeiten und Talenten in mein Leben einbringen würde, so wie es, Gott sei Dank, viele schon tun. Denn nur dann habe ich eine Chance zum Überleben.
Beim Auseinandergehen nach einer Geburtstagsfeier sagt man oft: Dass wir uns noch ganz häufig zu diesem Anlass treffen. Dass das so sein wird, davon bin ich fest überzeugt. Denn das hängt letztlich nicht von uns ab. Garant dafür ist der hl. Geist, der auch heute und morgen und in 10 Jahren und und und noch weht , wo er will. Deshalb: herzlichen Glückwunsch, Kirche!

Herzlichen Glückwunsch uns, dass wir in dieser Kirche leben dürfen. Amen!
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